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Herr Haudenschild an der Drehbank bei der Arbeit

Zu Besuch bei einem llireiikiinsüer
3n Bümptia bei Bern mohnt feit nieten Söhren, aöfeits

oon ber großen #eerftraße, ein SJtann, namens © r n ft f> a u »

b e n f rf)il b. Stur bie SBenigften miffen, baß biefer Künftter
einen SBettruf genießt unb bas oor alten Singen burcb bie ijer»
fteltung non miffenfcbafiticben Ubren oon größter Schönheit unb
geinbeit. ©rnft fjaubenfcbitb ift mir fetbft fein Unbefannter, ba
ich als Stuöent au oft bei ihm in feinem Sltetier mar unb ben
ftugen, Maren SJlenfrfjen bemunberte, mie er mit ben Bräaifions»
SBerfgeugen, mit ßupe unb Sötifroffop bantierte, mie er anberer=
feits Berechnungen aufteilte, bie in ihrer SJtinutiofität manchen
SBiffenfcbaftter auf biefem ©ebiete in ©rftaunen gefeßt hätte,
©s ift baber fein 'SBunber, baß ber Stame fjaubenfcbitb burcb
fünftterifcbe SBerfe befannt mürbe, unb baß fein #eim ben Be=
futb internationaler gacbleute unb SBiffenfcbafttem aus alten
ßänbern ber SBett befam.

©rft einmal im großen Salon, fo nimmt uns bier eine
©lasoitrine gefangen, bie eine gotifcb anmutenbe SÖtonftrana
enthält, bie oon einem ©betftein gefrönt ift. 3m obern Seit bie=

fer SJtonftrana finben mir ein baucbaartes Softem oon gebern,
Spiralen unb Stäbeben. Stiles ift in Bemegung mie oon ge=
beimer Kraft getrieben, mie ein Sraumbitb, ein Querfcbnitt
burcb bas ©ebeimnis einer unbefannten Bflanae ober einem
Sßefen mutet bas ©anae an, unbenfbar beinahe, baß SJlenfcbem
banb fo mas geines bat febaffen fönnen.

i^eute im Seitatter bes nüchternen Senfens, mo ein
3beatismus ein grembmort ift, empfinbet man boppette ©br=
furebt oor bem Sitenfeben, ber fotebes febafft. 3n einer ©efe bes
Salons ftebt eine große Uhr, bie fofort unfer 3ntereffe finbet.
Sie begnügt fieb niebt barnit, bie übliche Seit anaugeben, nein:
fie registriert ben a'b= unb aunebmenben SJtonb, gibt bas 3®br,

ben ÜJtonat, Sag unb Saturn bes betreffenben Sages an, unb
an ben großen Seigern ber ^auptubr finb minaige Ubrenmerfe,
bie ben ßauf ber Seit miebérbolen. Unb bas altes funftioniert
auf ben SSrucbteit einer Sefuttbe genau, unb feine aftronomifebe
Station märe in ber ßage, ber SJlitmett eine genauere Seit
anaugeben.

©ruft ôaubenfcbitb ift nicht oon ungefähr biefer UbrenfünfM
1er gemorben. Schon früh mar eine ßeibenfebaft 3ur SKecbanif
unb au bunten ©jperimenten in ihm mach, unb baß es geruhe
ber Beruf bes Uhrmachers unb Optifers mar, ben er ergriff,
munbert uns beute nicht. Senn au alten Seiten mär fjaubem
febitb ber Beruf gbeat, mar ihm ßebensinbatf unb greübe.
Stach oielen langen ©rperimenten gtücften ihm einige her 9Bun=
bermerfe, bie benn auch feinen Stamen halb roettberübmt macb=
ten. gaebfebriften, miffenfcbaftlicbe SBerfe befaßten ftcb ein*
gebenb mit bem Schaffen i^aubenfcbilbs, ber fich aber menig
um biefen SBelterfolg fümmerte. f)aubenfcbitb ift troß feinen
70 3abren unb troß Dielen ©brungen ber befebeibene, ffuge
SDtann geblieben, ber fein höheres Stet bat, als meiter au ar=
beiten, Steues au finnieren. SB as fümmert ihn bie SBett, bie
emige Unaufriebenbeit, ber Srang Saufenber nach ©ettung,
nach Steichtum unb SOtacht; er ift ber emfige Schaffer geblieben,
ber feine Befriebigung, mie jeber große Künftter im ©etingen
bes SBerfes bat. Bei ©rnft ffaubenfchilb ergebt es uns mie bei
einem lieben SJtenfchen mit einer großen Seele, ©r gibt oon
feiner unenbtichen ©üte, oon feinem eraften 2B iffen, oon feiner
Suoertäffigfeit an ben Befchauer unb Befucher ab, etmas oon
feiner ßebens-Bbilofopbie, bie uns beute fo furchtbar not täte,
unb ftets ift man bei ihm ber Stebmenbe, benn in ihm mirft
ber gute ©eiift bes gbeatiften, gepaart mit bem großen Könner.

SB. S.

ârr àuàslllàìlâ an à r kei 6er Arbeit

à kv^uà bei einem l lii enküi^llee
In Bümpliz bei Bern wohnt seit vielen Iahren, abseits

von der großen Heerstraße, ein Mann, namens E r n st H a u °

denschild. Nur die Wenigsten wissen, daß dieser Künstler
einen Weltruf genießt und das vor allen Dingen durch die Her-
stellung von wissenschaftlichen Uhren von größter Schönheit und
Feinheit. Ernst Haudenschild ist mir selbst kein Unbekannter, da
ich als Student zu oft bei ihm in seinem Atelier war und den
klugen, Aaren Menschen bewunderte, wie er mit den Präzisions-
Werkzeugen, mit Lupe und Mikroskop hantierte, wie er anderer-
seits Berechnungen anstellte, die in ihrer Minutiosität manchen
Wissenschaftler auf diesem Gebiete in Erstaunen gesetzt hätte.
Es ist daher kein Wunder, daß der Name Haudenschild durch
künstlerische Werke bekannt wurde, und daß sein Heim den Be-
such internationaler Fachleute und Wissenschaftlern aus allen
Ländern der Welt bekam.

Erst einmal im großen Salon, so nimmt uns hier eine
Glasvitrine gefangen, die eine gotisch anmutende Monstranz
enthält, die von einem Edelstein gekrönt ist. Im obern Teil die-
ser Monstranz finden wir ein hauchzartes System von Federn,
Spiralen und Mädchen. Alles ist in Bewegung wie von ge-
heimer Kraft getrieben, wie ein Traumbild, ein Querschnitt
durch das Geheimnis einer unbekannten Pflanze oder einem
Wesen mutet das Ganze an, undenkbar beinahe, daß Menschen-
Hand so was Feines hat schaffen können.

Heute im Zeitalter des nüchternen Denkens, wo ein
Idealismus ein Fremdwort ist, empfindet man doppelte Ehr-
furcht vor dem Menschen, der solches schafft. In einer Ecke des
Salons steht eine große Uhr, die sofort unser Interesse findet.
Sie begnügt sich nicht damit, die übliche Zeit anzugeben, nein:
sie registriert den ab- und zunehmenden Mond, gibt das Jahr,

den Monat, Tag und Datum des betreffenden Tages an, und
an den großen Zeigern der Hauptuhr sind winzige Uhrenwerke,
die den Lauf der Zeit wiederholen. Und das alles funktioniert
auf den Bruchteil einer Sekunde genau, und keine astronomische
Station wäre in der Lage, der Mitwelt eine genauere Zeit
anzugeben.

Ernst Haudenschild ist nicht von ungefähr dieser Uhrenkünst-
ler geworden. Schon früh war eine Leidenschaft zur Mechanik
und zu bunten Experimenten in ihm wach, und daß es gerade
der Beruf des Uhrmachers und Optikers war, den er ergriff,
wundert uns heute nicht. Denn zu allen Zeiten wär Hauden-
schild der Beruf Ideal, war ihm Lebensinhalt und Freude.
Nach vielen langen Experimenten glückten ihm einige der Wun-
verwerte, die denn auch seinen Namen bald weltberühmt mach-
ten. Fachschriften, wissenschaftliche Werke befaßten sich ein-
gehend mit dem Schaffen Haudenschilds, der sich aber wenig
um diesen Welterfolg kümmerte. Haudenschild ist trotz seinen
70 Iahren und trotz vielen Ehrungen der bescheidene, Auge
Mann geblieben, der kein höheres Ziel hat, als weiter zu ar-
besten, Neues zu sinnieren. Was kümmert ihn die Welt, die
ewige Unzufriedenheit, der Drang Tausender nach Geltung,
nach Reichtum und Macht; er ist der emsige Schaffer geblieben,
der seine Befriedigung, wie jeder große Künstler im Gelingen
des Werkes hat. Bei Ernst Haudenschild ergeht es uns wie bei
einem lieben Menschen mit einer großen Seele. Er gibt von
seiner unendlichen Güte, von seinem exakten Wissen, von seiner
Zuverlässigkeit an den Beschauer und Besucher ab, etwas von
seiner Lebens-Philosophie, die uns heute so furchtbar not täte,
und stets ist man bei ihm der Nehmende, denn in ihm wirkt
der gute Geist des Idealisten, gepaart mit dem großen Könner.

W.S.
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Diese Uhr besitzt annähernd das gleiche Werk
wie die grosse Barock-Uhr. Nur sind' die
Ausmasse kleiner gehalten.

Diese Uhr besitzt 4 Zifferblätter,
die nebst der Stunde und Minute
noch den Wochentag und Monat
anzeigt. Ferner besitzt sie ein Feu-
erzeug, einen Spiegel, eine kleine
Sparkasse und eine Pinzette mit
Schraubenzieher. Mit den zwei
letztgenannten Instrumenten kann
der Schöpfer dieser Uhr dieselbe
ganz auseinander nehmen.

Grorse &jroc£-l/Ar, die nebst der Tageszeit noch den Wochentag und den Monat an-
zeigt. Alle vier Jahre wird der 29. Februar automatisch registriert. Rechts neben
dem Zifferblatt befindet sich ein Barometer und links davon ein Bild, das die jeweilige
Konstellation des Mondes genau anzeigt. Auf den Uhrenzeigern befinden sich noch drei
Miniaturührchen, welche Sekunde, Minpta und Stunde anzeigen. Diese Uehrchen laufen
ohne aufgezogen, zu werden.

Fi/ewèe/KwAr. Diese Uhr ist aus
Elfenbein angefertigt und in Gold
ggfasst., Präzisionsuhrwerk.

Dl ENS IAO
FK'BRUAk

Rr. 19 VIL SLK^LL

Diese llbr besitzt ânnnliernci às gleicbeVi?erk
wie clie grasse Lnrock-Ilbr. àr sinâ clie
àsinnsse kleiner gekalten.

Diese libr besitzt 4 Akkerblâtter,
ciie nebst cier 8tuncie nncl lVlinute
noek <ien Woekentag unci iVlonaì
anzeigt. Lerner besitTt sis ein Len-
erseng, einen 8piegel, eins kleine
8psrkasse unâ sine ?in2stîe lnit
8ckrsuben2ieker. Mit clen 2wei
làtgsnannten Instruinentsn kenn
àer 8cköpker rlieser llkr <liesell>e

gant anseinancler neknien.

t?rorse ciie nebst cier Dagcsreit neek tien ^Vockentag nncl <len iVlonat an-
zeigt. ^Klle vier labre wirâ cier 29. Lebrnar antoinatisck registriert. lleckts neben
dein ^ilkerblatt bekinclet sieb ein Laroineter uncl links àvon ein Lilci, clas àie Jeweilige
kienstellatien îles lVlanâes genan anzeigt. àl clen likrenzeigern bslinclen sieb noek clrei
kiliniaturnkrcken, welcbe 8ekuncis, iVlin^ts nncl 8tuncie anzeigen. Diese llsbrcben lanken
okne aukgezogen. rn werâen.

Diese libr ist nus
Llìkenbein angekertigt nncl in tZolci
AZàsst.. ?räzisionsukrwerk.



Fussball-Länderspiel Schweiz :Portugal in
Mailand. D/'a Schweiz riegi! 2/7/

Im Ausscheidungsspiel um die Fuss-
ball-Weltmeisterschaft in Mailand zwi-
sehen der Schweiz und Portugal blieb
unser Team knapp 2:1 siegreich. Damit
hat sich die Schweiz für ein weiteres
.Qualifikationsspiel um die Weltmeister-
schaff gesichert, das demnächst in Paris
gegen Deutschland stattfindet. (Auf neu-
tralem Terrain, daher in Paris!!

Eine Kapitalchance für die Schweiz :

Der portugiesische Torhüter liegt bereits
geschlagen am Boden und Kielholz ver-
fehlt knapp den Ball. Ein Meter näher,
und das „todsichere" Goal wäre für die
Schweiz gesessen. Photopress.

!» Irl "M'
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GoMeae UocAzeii im Haare For<L Am 12. April 1938 feierte der amerikanische
Automobilkönig Henry Ford und seine Frau in Detroit ihre goldene Hochzeit.
Obwohl Ford immer im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses steht, existieren
doch verhältnismässig wenig Bilder von seiner Gattin, wie dies sehr häufig bei
Frauen berühmter Männer der Fall ist. Frau Ford • betrachtet ein Hochzeits-
geschenk während sich Henry Ford (links) mit Bekannten unterhält. Rechts
ist sein Bruder.

iw»v, •' ' «jkaiTj :

Dr. Eage« Peyaigaoi, Ge-
neralsekretär des Eidg.
Volkswirtsehaftsdepartemen-
tes, begeht dieser Tage sein
2 5 jähriges Amtsjubiläum.
Der Jubilar ist aus dem
Bemer Jura gebürtig.

Fraa Eö'e»«e üaeommsu-
P/aacÄar<ü, eine gebürtige
Genferin und bis zum Jahr
1917 in Genf wohnhaft ge-
wesen, beging in der Bun-
desstadt ihren roo. Ge-
burtstag. Nie Patientin und
nie in ärztlicher.' Eflege ge-
wesen, hat sie allen'Grund,
auf ihre 100 Lenze stolz
zu sein! Photopress,

FliegeraFioeFrrcFierre« im GeWrge. Die, in Ausbildung
befindlichen Schweizersoldaten der Fliegerabwehrtrup-
pe führen jeweils ihre Felddienstübungen verbunden
mit Schiessen im Gebirge durch. Als Ziel dienen
von Flugzeugen geschleppte Zieltücher. — Erstmals
absolviert gegenwärtig eme Flak-Rekrutenschule ihre
Scharfschiessübungen bei Zuoz im Engadin.

Photopress.

?ussbllll-Oänclcrspiel 8cbweir-BortuAul in
lVIuilancl. O/s Zc/iWsà r/ext ^rr/

Im àsscbeiâunASSpiel um clie Luss-
bllll-îeltmeistersokllkt ill lVInilmicl rwi-
scben cler 8cbweir uncl Bortu^ul blieb
unser Deum bnn^p 2:1 sieAreick. Dnmit
kàt sicb <iie 8cbweir kür eill weiteres
Dunlikiltutionsspiel um clie Weltmeister-
scbskt ^esicbert, clns clemnâcbst ill Buris
xe^en Deutsckluncl àttkinclet. (àk neu-
trulem l'errâill, àkcr in ?nris!l

Lille lvllpàlcbsnce kür elic Làveir:
Ver portu^iesiscbe l'orbüter lieAt bereits
ZeseblllAen nm Loàen uncl lvielbol?. ver-
keklt kllllpp cken Lâllà Lin lVlster nüber,
uncl clus „toclsickere" Los! wäre kür clie
8cl»vei?. Zesossen. Bbotopress.

W«7 Ml
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<?o/c/s»e Ooc/i^e/t /»r Oa«rs Oorc/. ^m 12. ^àpril izz8 keierte <ler smeriltuniscbe
àtomobilltôni^ l ienr7 Lorcl uncl seine Lrccu ill Detroit ibre Avlâene Docbreit.
Obwobl Lorcl immer im Mittelpunkt cles ökkentlicben Interesses stekt, existieren
clock verbültnismüssig vveniA Lilcler von seiner (Znttin, wie clies ssbr büukix bei
Lrnuen berübmter Männer cler Lull ist. Lrnu Lorcl betmcktet ein Docbreits-
^escbenk vvàkrencl sick llenr^ Lorcl slinks) .mit Lebnnnten unterbült. lìeckts
ist sein Lruüer.

Or. Occ^e» <Ze-

nerblsekretâr cles Liclx.
Volltswirtscbsktsclepllrtsmen-
tes, belekt clieser Dn^esein
2Ljä.^ri^e8 ^.niîszìlì)ilâ.uin.
Der lubilnr ist uns clem
Berner lurn ^ebürti^.

Lra» O//e«»e Occcom??-«»-
eine AckürtlAS

Lenkerin uncl bis rum Ink r
1917 in Lenk wobnbskt ge-
cvesen, bsAMA in cler Bun-
clesstnclt ikren roo. Lle^
burtstnA. blie Bntientin un6
nie in ârrtlicker. Bliebe Ae-
wesen, bnt sie nllen Lruncl,
llnk ibre 100 Lenre stolr
ru sein! Bbotopress.

L/îeFsrsàtvs^rrcà'srrs« à (lsà/,^e. Die ill 7^.usbil<lunZ
dekincllicben 8cbweirersol6g.tsn cler LlieAernbvvebrtrup-
pe kübren jeweils ibre LelclclienstübunAen verbunclen
mit 8cbiessen im (Zebir^e clurcb. TVIs Liel clienen
von LluAreuxen Aescble^zpte Lieltöcber. — Lrstmuls
absolviert AeAenwârtiA ems Llslt-lìàrutenscbuls ibre
8cbnrkscbiessükunAen bei Luor im Ln^uclin.

Bbotopress.
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